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deln schonen versucht. Warum wohl? Nur be- NeNn WIr nl  cht gerade solchen Punkten wieder
stätıgen, da{fß Gott mehr 1St als etzter Garant des Sıtten- mehr Verständnis datür wecken, daß der Mensch als S1tt-
gesetzes”? Daran zweıftelt heute nıemand mehr. Und des- liches Wesen un damıiıt als Mensch überhaupt NUur be-
halb ann diese Aufgabe aum noch Priorität haben Um stehen kann, WEn er explizit oder implizit der A  gOtt-

mehr aber mussen WIr uns fragen, ob nıcht gerade eın lıchen Herkunft seiner Existenz handelt? Es Mag unzeıt-
Glaube, der in der irrnıs individueller un gesellschaft- gemäfß erscheinen, aber sieht fast Aaus, als ob die
licher Handlungsziele 1er kommt auch der dem Ethik der Ort sel, heute Gott auszulegen 1st und
Anspruch der Emanzıpatıon Stehende bald seine Gren- Gott und Mensch für uns Heutige existentiell verständlich
Z seine Legitimatıon glaubhaft machen ann un den wieder zusammenkommen. Das reilich VOTAaUS, daß
Menschen einfordernde Markierungen e  9 sıch als der WIr uns ZUutrauen, ethische Wiıdersprüche ungehemmt aut-
gesuchte weltchafte Glaube erweiıst. zudecken, un!: daß WIr über Verantwortung und Schuld

ıcht eintfach mıt dem 1INnweıls auf psychologische Gesetz-
Wır haben tast zuvıel eıt darauf verwendet, darüber lichkeiten hinwegdiskutieren.
klagen, w1e schwer iSt, 1n einer Welt glauben (und
Menschen dafür sensibilisieren, da{ß S$1e glauben), in der Hıer hat sıch gerade die katholische Kirche vermutlich
durch physikalische un: biologische Gesetze un ıhre einige Wege verstellt. „Humanae vıtae“ lıegt noch ıcht
Handhabung sıch alles leicht un praktikabel ohne lange zurück. Und die Moraltheologie reibt sıch noch
einen Rekurs auf Gott erklären, „haben“ un: realisieren übermächtig sexual-ethischen Themen. Im Bereich der
aßt Es gilt NUu  - auch bei der Erörterung gesellschaft- Ethik, gerade 1mM Bereich einer mit den anthropologischen
liıcher Zusammenhänge wieder mehr den „inneren Men- Fächern 1im Dialog befindlichen theologischen Ethik haben
schen“ auszuloten, sıch 7zwischen Anspruch un!: e1ge- WIr tast unendlich 1el aufzuholen. Die Diskussion
NEeIN Tun, 7zwıschen dem, W as möglich un! dem, W as gut Abtreibungsrecht und Euthanasie hat gezeigt, elch
ISt, 1n seine eigenen Wiıdersprüche und sıch annn handfeste Themen VOTLT uns lıegen. Manipulation VO

gesellschaftlıch abreagiert, als ob ethisch auch un der biologischen bis ZUr soz1alen wird eın ımmer be-
gerade in seiner Fähigkeit ZUur Mitmenschlichkeit INnan drängenderes ethisches Zukunftsthema se1in. Kurskorrek-
denke NUuUr die vielen Formen spezifisch „heutiger“ In- in der Sozialethik werden sıch vermutliıch fast von

toleran7z (gegenüber Alten, gegenüber Jungen, gegenüber allein notwendiıg machen, nachdem WIr uns U  $ Jahre
Behinderten un: Deformierten) noch ein Steinzeitwesen daran gewöhnt haben, das ethische „Leistungsvermögen“
ware.  S der denken WIr jene Zonen der Manıipulier- des Individuums auf Kosten schuldbeladener gesellschaft-
barkeit, der Mensch ber die Biotechnik auch PEeIrVEI- lıcher Strukturen schonen. Dıiese Einseitigkeit WAar viel-
tıert werden An Wıe lassen sıch hier Normen über mehr leicht nötıg. Dıie Kurskorrektur dürfte aber auch nötig
oder wenıger halt- und durchsetzbare Konventionen un senin. Und die Kirche hat 1er une Chance, produktiv mıiıt-
Satzungen des posıtıven Rechts hinaus begründen? Kön- zuwirken. Seeber

Kirchliche organge

Vatikanische OÖstpolitik auf Hochtouren
Wollte iINnNnan die Polıitik des Heılıgen enn einerseılts gab auch ın Zeiten wurde gerade in den etzten Wochen
Stuhles gegenüber den Staaten mit der Polemik dialogähnliche Kontakte, wieder deutlich. Wwe1l Ereignisse be-
zialıstischerGesellschaftsordnung anderseits sollte nıcht jedes Diplo- herrschten 1n der ersten Februarhälfte
schematisch arakterisieren, könnte matengespräch gleich als „Dialog“ ıcht NUuUr die Schlagzeilen der kırch-

verkauft werden un schließlich dürfteINa  -} das MIt dem Schlagwort „Von lichen Presse, sondern fanden auch ın
schärfster Polemik über den Dialog das „Arrangement“ ZUuUr Zeıt noch eher den profanen Medien ıne Beachtung,
ZU Arrangement“. Freilich se1 sogleich ıne zukünftige denn eine gegenwar- w1e S1e rein kirchliche orgänge SC-
zugegeben, dafß dies eine sehr ober- tıge Größe se1ın. Daß aber der Vatikan wöhnlich ıcht finden pflegen: Der
flächliche, einseitige un deshalb NUr eın Arrangement MIt sozialıstischen Besuch des vatıkanıschen „Außenminıi-
teilweise richtige Darstellung ware Staaten bemüht, Ja sehr bemüht ist, sters“ Erzbischof Agostino Casaroli: iın
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der Volksrepublik Polen un die Amts- polnische Außenminister Ssagte, drückte Rechnung: Er blieb nach dem offiziel-
enthebung des gyreisen ungarischen Prı- sıch schon in der Betonung des „Offi- len Abschluß der Gespräche noch e1n1-
iNAds ose Mindszenty durch den Heı- ziellen Charakters“ der Casaroli-Reise SC Tage 1n Polen, „privat“ MI1t
lıgen Stuhl Besonders VO  $ Kritikern auf polnischer Seıte Aaus Casarol:1 dem polnischen Episkopat allen
der vatıkanıschen Ostpolitik wırd auf wurde VO seiınem polnischen „Amts- Kardınal Stephan Wyszynskı

zusammenzutreften. Anläßlich einerdie auffallende zeitliche Abstimmung kollegen“ Stefan Olzowsk: (ın Beglei-
der beiden Ereignisse hingewiesen. tung des Leiters des staatlichen Büros Eucharistiefeier, die Casaroli un Wy-
Schon im Herbst 1971 WAar aufgefal- für relig1öse Angelegenheiten, Tek- szynskı in Konzelebration begingen,
len, W1e nahezu perfekt synchron die sandr Skarzynski, un:! dem Sekretär dankte der polnische Kardıinal dem
damalige Polenreise Casarolis un die der Bischofskonferenz, Weihbischof aps für das Verständnis, das für
Ausreise Mindszentys ZAZUS Ungarn VO  - Bronislatw Dabrowski) empfangen, der die polnischen Anlıegen zeıge. Dıie pol-
den Regisseuren der vatiıkanıschen agen, mıiıt dem Casarol:; VO Flug- nısche Hıerarchie 11l auch VO  3 WwWe1-
Diplomatıe 1n Szene gESETZT worden polnisch-vatikanıschen Verhand-hatfen abgeholt wurde, trug die pol-
aren zwıschen beiden Ereignissen nısche un: die vatıkanısche Standarde. lungen ıcht als unbeteiligter, aber be-
lagen damals NUur wenıge Wochen Der polnısche Aufßfenmuinıister gab eın troftener Drıitter in irgendeiner Form

überrascht werden.estliches Dınner Ehren Casarolis
und seiner Begleiter, Msgr. Gabriel
Montalvo VO Rat für die öffentlichenCasaroli Warscl1au
Angelegenheiten der Kiırche und dem Der Fall Mindszenty

Die Jüngste Polenreise des vatıkanı- Polen Msgr. Andreas Deskur, Prä-
Als Casarolı: Februar Polen VeI-schen „Außenministers“ un: „Archi-

tekten“ der vatiıkanıschen Ostpolitik Massenmedien.
sıdent der Päpstlichen Koxpmission tür

1eß un in Wıen einen kurzen Zwi1-
wurde VO  - diesem selbst schon miı1t schenaufenthalt einlegte, gab das
Vorschußlorbeeren bedacht, noch ehe In dem nach Abschluß der Gespräche nıcht NUuUr auf der Wıener Gerüchte-
S1e richtig begonnen hatte: Vor seiınem VO  $ beiden Teilen gemeınsam Velr- börse Anlaß Vermutungen, de-
Abflug Aaus Rom erklärte Casaroli in Ööffentlichten Kommunique wurde die nNeNn zufolge Casarol: mi1t Kardınal
einem Interview mıiıt Radio Vatıikan, „offene un! herzliche Atmosphäre“ Miındszenty zusammentreften sollte.

Doch der vatıkanısche Ostpolitikerrechne mıiıt einem „sehr posıtıven der Gespräche betont, VO  - einer Stiar-
Ergebnis“ seiner Reise. Freilich schränk- kung der Sache des Friedens SCSDIO- traf nıcht miıt Mindszenty, sondern mit

gleich wieder ein: Mıt „konkreten chen Dıie vatıkanısche Delegation dem A postolischen untıus in Oster-
und aufsehenerregenden Ergebnissen“ sprach den polnischen Gesprächspart- reich, Erzbischot Opilıo Rosst, IM-

se1 nıcht rechnen, ernsthafter un Nern ıhre Hochschätzung des konstruk- imen. Just dem Zeitpunkt, als der
loyaler Dialog se1l ZU gegenwärtigen tıven Beitrages ZUuUr Normalisierung 82jährige Kardinal un Primas VO

Zeitpunkt eher als VOTL- der Beziehungen in Europa und des Ungarn anläßlich des 25 Jahrestages
Friedens ın der Welt sSOW1e für die iın der Urteilsverkündigung Miındszen-schnelle Ergebnisse.
Polen selbst erreichten Erfolge AZUS War Februar 1949 nach einem

Casarolıis Optimıismus WAar nıcht — (vgl ÖOsservatore Romano, 74) aufsehenerregenden Schauproze(ß W O-

begründet. Der Jüngsten Polenreise Die Regierung Polens stellte 1n Aus- gCn „Spionageverbrechen die
Kontakte auf verschiedenen sıcht, w as auch Casarolı: für seine Seıite Sicherheit der ungarischen Republik

Ebenen VOTausscCcSHaNsScCH, zunächst bei angekündıgt hatte: das Gespräch miıt un!: Devisenschmuggel“ ner le-
einem Empfang in der polnischen Bot- dem polnischen Episkopat. Dıiıe pol- benslänglichen Haft verurteılt WOTL -

nıschen Bischöte sind tatsächlich eın den 1in einer der Presse übergebenenschaft in Rom anläßlich der Seligspre-
chung VO  ; Maxımilıan Kolbe, dann Faktor, dessen Einfluß nıcht er- Erklärung den verstorbenen un noch
bei Casarolis erster Polenreise 1im No- schätzen 1St, zumal s1e einen großen ebenden Tätern verzieh, erklärte aps

Paul VIZI den Erzbischöflichen Stuhlvember 1971, schließlich anläßlich des eıl der katholischen Polen hınter sıch
Besuches des polnıschen Außenministers haben. Sıe knüpfen die „Normalıi- VO  $ Esztergom, den Mindszenty

„Amtsbehinderung“ se1it OktoberStefan Olzowsk:; 1mM Vatiıkan 1m No- sıerung“ bis ZUr Wiederaufnahme dı-
vember des Vorjahres, be] dem auch plomatischer Beziehungen 7zwischen 1945 innehatte, für vakant. Gleichzei-
die Polenreise Casarolis vereinbart der polnischen Regierung un: dem t1g nahm der Stuhl eine Reihe VON

wurde. Schon bei diesen Begegnungen Stuhl die Bedingung, da{fß der Staat die Umbesetzungen in der ungarischen
hatte sıch gezeigt, daß ıcht alleın der relıg1öse Freiheit voll gewährt und die Hierarchie VOT, VO  ; denen die Ernen-
Vatikan einer „Normalisierung“ Gläubigen mMi1t den übrıgen Bürgern 1M nung VOonNn Titularbischof Laszlo Lekai
der Beziehungen 7zwıschen dem Heı- sozıalen, wirtschaftlichen un: Ööftent- (64), nach dem Krieg einmal Sekretär
ligen Stuhl un der Volksrepublik Po- lichen Leben gleichgestellt werden. Der VO  $ Mindszenty und als möglıcher
len interessiert War un 1St. Daß die Bedeutung dieser „drıtten acht“ be] Nachfolger ımmer wieder 1mM Gespräch
bilateralen Verhandlungen „1mM Inter- den Verhandlungen 7zwiıischen Polen ZU Apostolischen Admıinıistrator VO'  _

CsSsSeEe beider Partner“ lıegen, w1e der un dem Stuhl Crug auch Casaroli Esztergom, die wichtigste se1n dürfte
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Dıie Amtsenthebung des ungarischen Damals und jetz bischof Rossı, eıner längeren Unter-
Prımas wurde 1ın dem diesbezügliıchen redung empfangen. Rossı hatte ınd-
päpstlichen Bulletin mıi1ıt „Pastoralpro- SZENTY 1971 ZAZUS Budapest „abgeholt“.
blemen“ begründet. Außerdem wurde Damals, 1971, der apst
auf einen Briefwechsel 7wiıischen Kar- un der Priımas VO  — Ungarn einander Der vatikanısche Pressesprecher, Fe-
dinal Mindszenty un: dem apst in voller Rührung, der apst schenkte derico Alessandrint, kommentierte

Mindszenty Rıng un: Brustkreuz,dieser rage hingewiesen. Den mbe- die Mindszenty-Erklärung un: gab
SETzZUNgEN 1m ungarıschen Episkopat konzelebrierte mıt Mindszenty un dem Kardıinal zumindest 1n eiınem
War ein Besuch des vatiıkanıschen „Nun- anderen Bischöten den Eröffnungs- Punkt recht, nämlich, da(ß sıch
tı1us für Sonderaufgaben“, Erzbischof gottesdienst der Bıschofssynode. Der ıne Entscheidung des Papstes han-
Lu1g: Poggı, in Budapest VOrausgegan- „Osservatore Romano“ schrieb, die delte Der aps habe den y VOI-

nıchtgen Sıe erfolgten laut Erklärung Verurteilung Mindszentys 1M Jahre ehrungswürdigen Erzbischof“
des Staatliıchen Kirchenamtes 1n Un- 1949 habe seine Stellung nıcht modifi- MIi1t einer Lösung belasten wollen, die

ziert, der Vatikan habe die Posıition dieser nıcht akzeptieren könnenSaIn mıiıt Zustimmung des Präsı-
dentschaftsrates der Ungarischen Volks- Mindszentys nıcht den Verhältnissen glaubte. „50 hat seine Heilıgkeit nach
republik. untergeordnet. Mindszenty selbst langer, reichlicher un: eingehender

schwieg ZUuUr vatikanıschen Ost-Diplo- Überlegung sıch 1 Gewissen verpflich-
Mıt der Amtsenthebung des Kardıi- matıe un ZOß in se1ın Exil 1mM unga- tet gefühlt, diese Entscheidung auf sıch

rischen Priesterseminar Pazmaneum 1n nehmen können un müssen.“nals Mindszenty 1St 82 Jahre alt un:
fıele damıt die vatıkanısche ]: Wıen. Alessandrin: W1es auch nochmals dar-
tersklausel“ für resiıdierende Bischöte Diesmal, als seines Amtes enthoben aut hın, da{fß die Abberufung des unga-
dürfte der Vatiıkan nıcht LUr iıne wurde, brach der Kardıinal sein Schwei- rischen Prımas AUuUS „pastoraler orge
Galionsfigur des kirchlichen Freiheits- SC In einer der Presse übergebenen erfolgt se1 un: verwıes auf die Tat-
kampfes eın sozıalistisch-athei- Erklärung betonte Mindszenty, habe sache, da{fß Mindszenty die Altersgren-
stisches Staatssystem, sondern auch eın weder VO seinem erzbischöflichen tür residierende Bischöte überschrit-
Haupthindernis tür ıne weıtere Ver- Amt, noch VO seiner Würde als Prı- ten hätte. Außerdem hätte die „Nnıcht
ständigung miıt Ungarn beseitigt ha- INas VO  _ Ungarn abgedankt, „dıe Ent- ausschließlich relig1öse Funktion“
ben scheidung wurde VO Stuhl allein Mindszentys (der sich als „Kustos“ der
Als der ungarische Kardinal Sep- getroften“ (vgl Wortlaut 1n KNA, ungarıschen Königskrone betrachtet
tember 1971 se1n Exil in der US-Bot- 7/4) Mindszenty begründete seine Anm Red.) nıcht ZUr Beruhigung
schaft 1n der ungarıschen Hauptstadt Haltung: „Ungarn un die katholische der Gemuüuter beigetragen.
für ımmer verließ un: über Wıen nach Kırche Ungarns siınd nıcht frei.“ Die
Rom reiste, nahm GT W1e selbst Leıitung der Dıözesen heißt we1-
in einem Brief den apst schrieb ter lıege ın den Händen einer VO Zwel erwartete Memoiren
damıt das „schwerste Kreuz“ se1nes kommunistischen Regıme aufgebauten
Lebens auf sich Er gehorchte dem un kontrollierten kirchlichen Ver- Der „Fall“ Mindszenty dürfte damit
Papst, der in „seiner väterlichen ein- waltung, eın Bischot könne der eın vorläufiges Ende gefunden haben
fühligkeit“ (wıe der „Usservatore Ro- Zusammensetzung un: Funktio- Eın 1Ur vorläufiges nıcht zuletzt des-
mano“ sıch ausdrückte) ıne ehrenwerte nıeren dieser kırchlichen Verwaltung halb, weil miıt yroßer Wahrscheinlich-
Lösung gesucht hatte, un lieferte da- andern, das staatlıche Regıme eıt für die nähere Zukenft die Ver-

entscheide über kirchliche Stellenbe-mMI1It einen Beweıs kirchlicher Loyalıität. öffentlıchung der Mindszenty-Memoi-
Daß das Wort VO „schwersten Kreuz“ setzungen, Gewi1issens- un: Religions- en (Verlag Ullstein-Propyläen)
keine bloße Floskel WAar, annn jeder treiheit sel]en aktisch unterdrückt, die ISt. Wıe VO  e} den ebentalls
ETIMESSCH, der weıß, W as Mindszenty, Jugend werde ausschließlich 1M athei- Mi1t großer pannung erwarteten Me-
der sıch selbst als das „Gewissen se1nes stischen Geıist ErZOSCH un ein1ges molLren des Lemberger Großerzbischofs
Volkes“ sah un sıeht, erlitten hat. mehr. „Unter diesen schwerwiegenden Kardinal ose Slipy) kann VO  e} ind-
Der Kardınal, 1m Verlaut des ngarn- Umständen konnte Kardınal ind- SZENTYS Memoiren einıge Beunruhigung
aufstandes VO  - 1956 kurze eıt in ıcht NUur vatiıkanıscher diplomatischerSZENTY nıcht abdanken“, schließt die
Freiheit un dann durch 15 Jahre 1m 1m Ton ungewöhnlıch schartfe Erklä- Kreise erwartet werden. Aus dem
„Exıl 1n der US-Botschaft 1n Buda- Munde Slıpyys stammt übrıgens ein
pest, wollte auch 1n der Gefangenschaft ıne kleine Pikanterie Rande Wort, das ZWar 1n einem anderen Zu-
und spater 1n seınem Wıener Exil Unmiuttelbar bevor Mindszentys Se- sammenhang epragt wurde, aber auch
„Gewissen“ bleiben. Er lehnte jeden kretarıat die Erklärung der Oftent- auf den „Fall“ Mindszenty anwend-
Lösungsvorschlag, der nıcht auf eine ichkeit übergab ein1gen SPC- bar se1ın dürfte: Die „unangenehmen
vollständige Rehabilitierung seıner ziell eingeladenen Journalısten Zeugen“ sieht INa  3 jetzt diplo-
Person hinauslief, aAb bis ein solcher hatte der abgesetzte Priımas den Apo- matischer Verhandlungen iıcht gCI-
von seıten des Papstes kam stolischen untıus iın ÖOsterreıich, Erz-


